
Besprechungen

richten. Watt, die Hauptfigur und eine „person1- „Realıtätsebene“ und damıt dıe Erweıterung
fizıerte Frage‘ dringt „1N den Grenzbereich (inneren) Wahrnehmungs- un! Erkennt-

Leben und Tod VOT und erreicht damıt eıne nısmöglichkeıt handelt, 1st Buttner überzeugend
NECUEC Dımensıon, eiınen Bewußtseinshori- gelungen. Gleichzeıitig hat damıt aut der

Ebene der Literaturwissenschaft eine For-ont  d
Der Nachweıs, dafß sıch be] „ Watt” dıe schungslücke geschlossen. Maierhöfer

Gestaltung einer Entdeckungsreıise eıner

Philosophie
kung, Transzendenz/Immanenz und Analogie(UÜGIERMANN, Helmut: AB ıst 21n (sott“. Zur

religionsphilosophischen Grundfrage. München: (83—1 1) I )as GGanze 1st eingerahmt VO Analysen
und Bewertungen heutiger Stellungnahmen ZUurJohannes Berchmans I981 165 Kart. 29 ,—

Wır leben seit Jahrhunderten 1ın eıner Sıtuation, Sache, VO innerhalb und außerhalb der Ott
diıe durch eınen weitgehenden Abschied VO glaubenden Gemeinschatten (13—2 1131 62)
Tradıtionsprinzıp 1n Sachen des eıstes und uch Durch all das Schlımme, W as 1ın der Welt C-

schıeht, scheint der Gedanke eınes Allwirkersder Religion gepragt ISt. Dıie katholische Kıiırche
hat, uts CGanze gesehen, dıe adurch gegebene schon diskreditiert, da{fß viele sıch nıcht mehr
Aufgabe ANSCHOMIMEN und 1m ersten Vatıkanum die Mühe machen, sıch damıt beschäftigen.

prinzıpiell den Fluchtweg in den Tradıtio- Der Vertasser kann dieses Problem uch nıcht
nalısmus, dıe reaktionärıdeologische Verhärtung beseıtigen, g1bt aber bedenken, da{ß mMi1t der
des Traditionsgedankens, als ıllegıtım erklärt. In Abschaffung Gottes auch jede Hoffnung auf eine
der 'Tat kann iıne Relıgion, die nıcht tahıg ISt, iıhr letztendliche Auflösung der Lebensrätsel aufge-
Herzstück, namlıch den Gottesgedanken, als e1- geben Ist; diese Auflösung sıeht wenıger der
1915409! objektiv tundierten alle möglıchen nıcht iın eıner Kompensatıon für dıe hıer erlhıttenen
Reduktionismen verteidigen, 1n eıner VO Schmerzen, sondern in der Eınsıcht, dafß diese
Ideal der Vernunft bestimmten Kultur ET och doch eınen 1nnn hatten. Doch 111 nıcht bel
Mauerblümchen-Nıschen besetzen. Die alte Su- diıesem „postulatorischen Theismus“ stehen blei-
che nach Gottesbeweisen bleibt eshalb uch ben, sondern die Exıstenz (sottes uch 1n ıhr
heute ktuell selbst behaupten und dıese Behauptung beweisen.

Die christliche Theologıe der beiden großen Er legt keine Beweise VOT, sondern begnügt
sıch damıt, einıge der schon „klassıschen“ aufzu-Kontessionen scheıint heute ın eiınem gewıssen

Ausma{ß wiıeder dıe renzen eınes biblischen greiten und NCU, und abgesicherter
Posıtivyvismus sehen, in die 1114l sıch VOT der tormulieren. Auf weıte Strecken hın bewegt
Bedrohung der modernen Wissenschaftskultur sıch dabe!] 1in denselben Bahnen Ww1e schon In

seinem Buch „Seın Gott  66 (München 1974); NUurund 4US der Langeweile eiıner nıcht mehr ebendi-
SCHI Dogmatik geflüchtet hatte. So wird vielleicht dafß jetzt vieles gestraffter, manches präzıser und

ein1ges uch ın selbstkritischer Wendungdas vorliegende Buch eın waches Interesse tinden
Es enthält Wege ZUr!r Vergewisserung 1M Hınblick das Frühere tormulıert 1St. Klagen ber die 1:=>

meıdliche Abstraktheit und ber dıe MiıfsSver-autf dıe Aussage: Es 1st eın Cott also „Gottesbe-
weıse“. Und War insgesamt 1er Wege: 1 Aus- ständlichkeıt ontologischen Denkens saumen

Zang VO der Gewissenserfahrung; 1mM Ausgang WI1IEeSO dıe Wege dieses Buchs
VO der unendlichen Dynamık des menschlichen Im Rahmen dieses Hınweılses kann nıcht aut dıe
Erkennenwollens:;: 1m Ausgang VO der Kontin- Frage eingegangen werden, ob alle Punkte der

CNZ des veränderlichen Sejenden und 1m Aus- vorgelegten Beweıse einsichtig gefaßt sınd (Mır
Salg VO der Zeritlichkeit (23—82) I)Dazu kommen scheint B 9 dafß 1mM Argument AaUs dem Gewi1s-
Ausführungen über das Gott-Welt-Verhältnis, SCI] dıe Autonomıie des Sıttengesetzes, das
also über dıe Themen der Schöpfung, Mıtwir- ‚substantielle eın  C des freıen Subjekts als Grund
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des Sollens |Anm 16]; schnell übergangen letzteren Wırklichkeitsbezugs un: -begriffs DC-
wird; dafß das Kontingenzargument hne den dacht un!: teilweise auch gelebt wırd, 1St Meta-
Gedanken der Seinsstufung seınen Boden verlıert, physik unverständlich geworden. Eın Z
weıl OonN: der Übergang VO Möglıch-Sein Zn gang wiırd, wenn überhaupt, ann 1Ur durch eıne
Wirkliıch-Sein eın Auttreten VO „mehr eın  C austührliche Analyse und Kritik der und
ware, das einen Grund braucht, und weiıl dieser antımetaphysischen Haltungen möglıch se1IN. Der
Übergang ErST 1 Bereich der organıschen Ent- Vertasser eistet l1er wichtige Arbeit, die weıter-
wicklung eıne greifbare Gestalt annımmt: geführt werden sollte durch eine Überlegung, dıe
99 Wenn INnan Iragt, 1ın welcher Rıchtung eıne den Jjeweıls verschıedenen Praxisbezug der meta-

Vertiefung und Weıterführung wÜünsc  ar ISt, physıschen und der einzelwiıssenschattlichen
würde iıch dıe zentralen Satze ber den Gehalt des Theorie (samt der dazugehörigen transzendental-
Wortes „Sein“ (53; 69) NCNNECN. Hıer gehen die philosophischen und wıssenschattstheoretischen
metaphysische und dıe empiristische Eınstellung Reflexion) thematisıert. Dem Buch sınd Leser
auseinander: 1er In sıch gründende, VOL-E|  1R b wünschen, w1e S1e sıch der Vertasser erhofft:
ständliche Fülle des An-sıch-Seıins, dort intersub- Leser, die den Autor dadurch ehren, da{fß s1e dıe
jektiv konsıstente Objektivität geordneter Er- vorgetragenen Argumente Punkt tür Punkt ach-

prüfen Haeffner SJscheinungen. Weiıl heute ın der Atmosphäre des

Freizeıit

SPESCHA, Plasch Arbeit Freizeiut Sozialzeit. SC zweıten Teıl wırd die Theorie der Ich-Identi-
tat nıcht 1Ur sozialwıssenschaftlich entfaltet, SON-Die Zeitstruktur des Alltags als Problem ethischer

Verantwortung. Frankfurt: Lang 1981 335 ern ebenso theologisch erschlossen, 1mM ück-
DE(Europ. Hochschulschritten. Theologie. oriff aut Aussagen VO oachım Scharfenberg,

156.5 art. str. 58,— Dorothee beı1 der dıe Gottesproblematik
Je mehr dıe Freıizeılt wächst; mehr wırd sonderbarerweıse vernachlässıgt wırd) und JO-

s1e für moderne Menschen 7280 roblem Um hann Baptıst Metz Was 1er theologischer
mehr Grund, sıch den Fragen zuzuwenden, die FErkenntnis zusammengetragen wird, 1St beacht-
moderne Menschen eher iımplizıt als explızıt stel- ıch Fraglıch Jeıbt, ob dıe Pertektion dabe1
len die Freizeit als eıne Herausforderung der ımmer dem Zielsinn der Arbeıt dient. Dıie Kon-
Kırchen, nıcht wenıger der Theologie. Spe- kretion 1m dritten eıl besticht durch dıe prax1s-
scha, Assıstent moraltheologischen Institut relevanten Beispiele (23 A1) Fur die Freizeıit
der Unımversıität Freiburg Schweıiz), geht 1in dieser werden als Konkretion genannt „alternatıves Kon-
Arbeıt, dıe weıtraäum1g angelegt und didaktisch sumverhalten“ „kommunikativ-solidarısche
hervorragend aufgebaut 1st, der Zeitstruktur des Findung geschlechtlicher Identität“, „Sınnstif-
Alltags ach und entdeckt (ım ersten Teıl) neben Lung als Erzählung VO Lebensgeschichte“. Schon
Arbeit und Freıizelt jenen Kaum des soz1alen Aaus diıesen Forderungen wırd deutlich, Ww1e€e sehr
Engagements, den mıiıt Ivan Illıch „Sozialzeıt“ der Autor seıne Aussagen eıner modernen Mo-

nn Was 1St die Soz1jalzeıit? S1ie 1st „eın raltheologie ebenso verdankt w1e den heutigen
Zeitabschnitt, der dem einzelnen die Möglichkeıit Sozialwissenschaften erneut eın Beweıs, dafß die

NArbeıt interdiszıplınär angelegt 1St. W as dieo1Dt, sıch miıt den gesellschaftlichen Strukturer-
tordernissen auseinanderzusetzen und seıne Ver- „Sozıialzeıt“ angeht, die dıe strukturellen Bedıiın-

gungscCch der Identitätsertahrung 1ın Freıizeıit erstel-antwortun ıhnen gegenüber wahrzunehmen“
131) Dieser NEUu gesichteten Sozıalzeıt, die die len soll, wurde ın eiınem anderen wissenschaft-

lichen ontext ähnliches mMIıt dem Begrift derZweıteiulung des Alltags überwindet, wırd deshalb
eine grofße Bedeutung beigemessen, weıl Ss1e die „Sozialpflichtigkeit der Freizeut“ gefordert.

Dıi1e Arbeıt 1ST 1n jedem iıhrer Trel Teıle fr dıeBedingungen jener Erfahrung „solıdarıscher
Ich-Identität“ in Freizeit beibringt. In die- derzeıtige Freizeitdiskussion (zumal iınnerkırch-
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